
ber auch andre AÄußerungen, besonders die, die konfessionelle Traditionen
verarbeiten suchen, sollten berücksichtigt werden, ich denke das VO

Lutherischen Weltbund herausgegebene Symposium „Glaube und Gesellschaft“
(Stuttgart 19 Natürlich MU: auch ganz besonders der römisch=katholischen
Position, WI1e S1€e iın der Pastoralkonstitution „Die Kirche in der Welt VO  A heute“
ZU Ausdruck gekommen 1st, Rechnung werden. Man sollte gerade,
WeNl INallı auf 1ieEeUE gemeiınsame theologische Positionen aus lst, das konfes=
sionelle Erbe nicht einfach beiseite legen, sondern es voll ıIn die Überlegungen
einbringen, kritischer Revısıon fruchtbar machen.

Okumene Ort*
VON

Das Thema Ökumene Ort i1ne theologische Reflexion arüber VOT:

aus, W3as die Formel ” Ort“ bedeutet. Sie bedeutet das Hıer und Jetzt einer
Gemeinde, einer Ortsgemeinde. Wenn Okumene (Jrt geht, geht 10808

die christlichen Gemeinden Ort Was bedeuten 6S1€e theologisch?
Die Ortsgemeinden sind nicht die Filialen der Gesamtkirche oder der Gro(s=

kirche, die alles, W3as S1e sind und haben, diesen verdanken, weil s1e alles VOoN

dort beziehen; die Ortsgemeinden sind auch nicht Teile oder Sektoren, deren
Zusammenfügung Ende das Große und das (Janze der Kirche ergibt; die
Ortsgemeinden sSind vielmehr die konkrete Verwirklichung, die aktuelle Präsenz
VO  - Kirche, die echte und legitime Existenzweise VO  a Ekklesia. So hat sich die
Kirche VO  a Anfang verstanden 1n dem 1m Neuen Testament begegnenden
Plural der Kirchen, der Kirche, die ın Korinth, 1n Thessalonich, 1n den Kirchen
Galatiens anwesend ist. Die anderen Umschreibungen VON Kirche: die Berutenen,
die Heiligen, die Erwählten 1n Kom, 1ın Philippi bringen die gleiche Realität
von Kirche Ort ZU Ausdruck.

In der Ortsgemeinde, iın der Kirche Ort, 1St die Kirche als N} anwesend,
weil dort das (GGanze dessen gegeben lst, wodurch Kirche Onstituijert wird: {DIie
Verkündigung des Wortes Gottes, die Antwort des Glaubens und des dem Glau:
ben entsprechenden Lebens und Tuns, das 1n Diakonie und Agape, 1mM Engage=

H- Vortrag bei der ökumenischer Arbeits= und Studiénkreise iın Deutschland
ın Arnoldshain (1.—4 Maı 1969)
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ment für die Menschen und die Welt kulminiert; die Feiler der Geheimnisse
(Gottes iın den Sakramenten, VOT allem 1n Taufe, Abendmahl und Sündenvergebung.
Die oft gebräuchliche und gedankenlose Redeweise: die oder jene Stunde
„1ist Kirche“, wobei jeweils der Gottesdienst gemeıint ist, bringt 1m Grunde 1ne
tiefe Wahrheit des Glaubens ZUT Sprache. Nicht als obh L1LUTr In dieser Stunde Kirche
ware; aber daß in der Verkündigung des Wortes Gottes und in der Feler der
Sakramente und 1n der darauf erfolgenden Antwort des Glaubens der Gemeinde,
Kirche gegenwärtig, aktualisiert, Ereign1s wird, 1m Daseın des Alltags wirk=
5 se1in können 1n dem recht verstandenen und vollzogenen „Ite mı1ıssa est“,  4

Was In der Übersetzung: „Gehet hin in Frieden“ nicht genügend verdeutlicht
wird das 1st ıne theologische Wahrkheit, die WIT immer NEeu bedenken haben

Die Ortsgemeinde, ihre Realität un!: Dıignität, ewirkt keine Auflösung oder
Zersplitterung der Kirche, weil das, Was einem Ort geschieht, überall geschieht,

Kirche ISt. Die Einheit wird gewährt durch die Einheit des 1n der anzen Welt
verkündeten Evangeliums VOoI Jesus dem Herrn und dem Christus, der Wahrheit,
dem eil un dem Weg, dem Licht und dem rot des Lebens. Die Einheit wird
gewährt durch den Leib des Herrn, der als sakramentaler Leib den Leib der Kirche
auferbaut ach den Worten VOIl Kor. %: „Denn e1in Tot 1st CS, sind
WIT viele eın Leib, weil WIT alle eines Brotes teilhaftig sind.“”

Die Einheit der Kirche esteht emnach In der Einheit, die durch das Wort
Gottes und den Leib Christi gestiftet wird und durch die Teilhabe, die WIT darin
empfangen. S1ie bewirkt, da{fß die, die 1n einem Drıtten 1NsSs sind, auch unterein=
ander 1ns werden.

Aus diesen Überlegungen folgt Weil die Gemeinde Ort die Kepräsentanz
VO  -} Kirche lst, 1st die Okumene Ort die Stelle, s1e ihre Präsenz und Gegen=
wärtigkeit erfährt und dies 1n einer doppelten Weise: als Erfahrung des Ge:
trenntseins nicht iın einem allgemeinen 5Sinn, der den einzelnen nichts angınge,
sondern 1n Jjener Schmerzlichkeit, die der Trennung 1m Konkreten gegeben und
mitgegeben 1St, ıIn der äuflßeren Optik zweler Kirchen, Zzweler Kirchtürme, iın der
Optik des „Altar Altar” Okumene Ort ist aber auch gegeben als
konkrete Möglichkeit und Aufgabe, die sich 1mM Schmerz ber das Getrenntsein
nicht erschöpft, sondern inmitten des Getrenntseins die verbleibenden (2:
meinsamkeiten weiß, sS1e entdeckt, sich ihrer freut und die auf der Suche ach
uen Wegen ist, weil s1e das (Getrenntsein als Schuld und das Zusammenfinden
als Aufgabe, Forderung und Verheißung des Glaubens erkennt.

ÖOkumene Ort 1st analog der Kirche Ort insofern bedeutsam, als das
Bild, das sich der einzelne VO  S ()kumene und Kirche macht, maisgebend VOon dem
bestimmt wird, W3as ihm Ort begegnet Konkretion und Unmittelbarkeit,
VO  5 dem Eindruck: Seht, wWI1e S1e einander lieben oder wI1e sie miteinander rivali=
s1ieren und streiıten, WI1e S1€e 1n gemeinsamer Verantwortung sich dem Menschen
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verpflichtet wIlssen oder WI1e s1e sich gegenselt1g blockieren und Konkurrenzen
autbauen. Von dieser konkreten Erfahrung der Kirche und der Ökumene Ort
wird gern auf die Sache 1 Sanzen und überhaupt geschlossen. uch 1er gilt
Die Wahrheit 1St konkret.

ÖOkumene Ort 1st ferner dadurch und deshalb bedeutsam, weil das, Was

Ort geschieht, auf das Ganze sich auswirkt: 1mM Guten wWwI1e 1mM Nachteiligen.
Es geschieht ach dem Gesetz, das das Schicksal des anzen Leibes mi1t dem
Schicksal der Glieder dieses Leibes verbindet; geschieht nach dem Vorgang,
W1e der Parabel VO' ehl und Sauerteig ZU) Ausdruck kommt.

50 kann ın einer ersten Überlegung gesagt werden: Die Bedeutung und Bes=
deutsamkeit der Ökumene Ort wird erhellt durch die Stellung des mi1t „ Ort”
bezeichneten konkreten Hier und Jetzt der Kirche und der Gemeinde, die nicht
ein Ausschnitt aus dem Ganzen 1St, sondern die Realisation und Konkretion des
Ganzen und die gerade adurch und deshalb für das Ganze Von höchster Bedeut=
samkeit 1st.

I1
ach dieser allgemeinen Bestimmung sel1l eın Wort gesagt, das die Ökumene

Ort etrifft.
ÖOkumene se1 verstanden als Beunruhigtsein VO  z} der Tatsache der Getrenntheit

der Christen und der Kirchen,
ÖOkumene se1 verstanden als Haltung der Freude und des Dankes für die

der Irennung verbliebene Gemeinsamkeit und Einheit,
ÖOkumene sel1l verstanden als Verantwortung und Bemühung jene Einheit

1m Glauben, In der des Glaubens willen keinen Gegensatz ZU Glauben
gibt,

ÖOkumene sSe1 verstanden als eine Bereitschaft, die diese Verpflichtung und
Verantwortung VOT allem sich selbst Sagt und das Eigene mobilisiert,

Okumene sSe1 verstanden als ıne Gesinnung, die sich mi1it dem Bisherigen, miıt
dem Bestehenden und m1t dem hbis jetzt Erbrachten nicht zufrieden oibt, sondern
ach LEUECIL Wegen sucht. Diese uen Wege sind dringlicher, als heute
nicht das konfessionell Trennende und Unterscheidende, sondern das Christliche
schlechthin gefragt, 1n Frage gestellt, bestritten, auf jeden Fall herausgefordert 15t.

Daraus ergibt sich als welıltere Bestimmung VO  j Ökumene: Sie umschreibt die
alle Christen angehende Aufgabe, die sich nicht damit begnügt, das Je Eigene
pflegen, sondern die erkennt, daß Kirche für die Menschen, für die Welt da 1st,
daß ihr eshalb icht gleichgültig se1in kann, W iın der Welt Unfriede,
Hunger, Hafs, Ungerechtigkeit herrschen. Die Kirche hat der Anwalt des Men
schen und des Menschlichen se1IN. Sie erfährt diese Chance und Verantwor=-
tung heute 1n einer weltweiten Dimension.
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Was ergibt sich aQus a]] dem für die Ökumene Ort?

Die Okumene Ort hat deshalb besondere Möglichkeiten und Aufgaben
heute, weil INa  > VO  z} der Okumene den opıtzen der Kirchen nicht gerade
kann, dafß S1€e 1mM Augenblick hinreißend und begeisternd sel, da{s sS1e Initiatıve
entwickle, Möglichkeiten freigebe, Ermutigungen ausspreche. Es herrscht vielmehr

ganz allgemein und allenthalben iıne gewiße Zurückhaltung, Distanz,
Stagnation; retardierende Tendenzen machen sich breit und stark. Mahnungen
ZUT Vorsicht überwiegen bei weitem den Ansporn ZU) Neuen und ZU Wagnis.
Die ın der Christenheit beobachtenden Phänomene des Autfbruchs werden
mehr mıt Sorge, Klage und Anklage begleitet und mi1t dem tikett der Verwirrung
und Auflösung versehen; da{ darin echte Verheißungen eines Neuen und Grö=
ßBeren liegen können, wird selten gesehen und och seltener gesagt

Gewifs sind katholischerseits durch das Konzil, durch das Dekret ber den
OÖkumenismus, durch das ÖOkumenische Direktorium wichtige weiterführende
un! helfende Orientierungen gegeben; die darin angebotenen Möglichkeiten
sind och keineswegs 1mM anzen oder überall erschöpft. ber gibt 1mM nach=
konziliaren Stadium der katholischen Kirche auch Kräfte und Tendenzen, die
hinter das Zweite Vatikanische anı zurückwollen, die den ökumenischen Im=
puls drosseln und eindämmen, die für den Status qUO plädieren, die VOoOoIl der
vorkonziliaren Kirche WIe VO verlorenen Paradies sprechen.

Deshalb 1st die Okumene Ort die Stelle, die Impulse des Okumenischen
lebendig bleiben, nicht die angeblich gute alte elıt beschworen wird, die oft

das Gegenteil davon WärT, nicht auf der Stelle wird, sondern
Nneue Möglichkeiten versucht werden, nicht willkürlich, sondern aus der Kraft und
Verantwortung des Glaubens.

Das alles 1st möglich, weil Okumene Ort nicht ine Dependance eines sS1e
1n völlige Abhängigkeit nehmenden Ganzen lst, sondern eın konkreter Ort VONN
Realisation. Diese aber ermöglicht C5, auf das (Ganze wirken und eın Faktum
auch für die Spitze schaffen nicht 1mM Sınn einer Erpressung oder eines
gleichsam Von her auferlegten Oktroi, sondern als Möglichkeit, die in
einer Wirklichkeit gründet.

hne diese Impulse aus solchen Möglichkeiten, die die Okumene (Jrt
erbringene und die oftmals die Signatur des Charismatischen haben,

gibt keine Lebendigkeit; diese Impulse und Initiativen sind nicht der Wider=
spruch gesamtkirchlicher Administration und Ordnung, aber s1e sind das
andere, das neben dem Amt Jlegitimerweise und VOon Anfang des christlichen
Glaubens gibt. Der Mißbrauch ZU Schwärmertum hebt die Legıitimität des
Charismatischen icht auf

Okumene Ort ict der Bürge dafür, dafß das ÖOkumenische icht L1LLUTLr VertT:
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waltet und geordnet wird, sondern jenes Leben in Sopontaneltät, Ursprünglichkeit
und Phantasie erweckt und entzündet, In dessen Dienst sich alle Funktionen der
Ordnung stellen haben anz VO  aD} selbst sich die Okumene Ort auch
jene Orlentierung, die nicht solipsistisch und eın prıvat sich selbst kultiviert,
sondern die Möglichkeiten und die Verantwortung für das (GJanze der Okumene
mitbedenkt

Okumene Ort I6r ferner der Bürge und das Unterpfand dafür das
hängt mi1t dem eben Gesagten Inımen da{s das ÖOkumenische als Sache der
Menschen, der Christen, der Glaubenden angesehen wird, dafß nicht LLUT

einer Sache VO  an amtlichen Verfügungen und Direktiven wird, die 1 Sachlich=
Unpersönlichen verbleiben, die oft abstrakt und LLUTr theoretisch erscheinen oder
1LUTr rechtlich oder dogmatisch bestimmt Sind. ÖOkumene Ort 1sSt der Garant
dafür, dafß das Menschliche, Seelsorgerliche, Pastorale als entscheidende Dimen=
S10N und Verantwortung des Okumenischen erkannt wird, da{s nicht untergeht
nNter der Woge noch gutgemeınter Dekrete, Direktorien und Handreichungen.
Deren Wert bleibt unbestritten, aber Okumene 1st iın der Verpflichtung für die
Menschen mehr als das Exerzierfeld, 1n dem Ausführungsbestimmungen erprobt
werden.

Okumene Ort 1st endlich insofern VOIN oroßer Bedeutung, als die Vor:
aussetzungen für die VO  ; der Okumene gegebenen Aufgaben vorhanden sind:
die Überschaubarkeit, die Übersichtlichkeit, das persönliche Bekanntsein, die
Kenntnis der vielfältig bestimmten Situation, die Ermöglichung des Dialogs, die
Konkretion der Aufgaben und Ziele, die Konfrontation mi1t dem Menschen, dem
Glaubenden, dem Christen, der VO:  - der Okumene bewegt 167

I17
Aus den für die Okumene Ort gegebenen und eben kurz skizzierten MOg  =

lichkeiten ergeben sich wWwI1e VON selbst die Aufgaben für die Okumene Ort.
Wenn ich S1e erwähne und bezeichne, Sage ich nichts Neues, ich annn 1ULI

Bekanntes 1ın Erinnerung rufen und vorstellen.
Die Aufgabe der Okumene Ort 1St iın besonderer Weise das, Was 1im

OÖOkumenismus=Dekret „Exerc1ıtium oecumen1sm1“” geNnannt wird.
Davon s@e1 geNannt die Erneuerung der Kirche als Weg Z Einheit. Das be=

deutet die Erneuerung der Kirche d (Jrt Diese Erneuerung esteht im Wachstum
der Ireue ihrer Berufung. Diese Berufung meınt die Realisierung der Kirche
als Gottes Volk auf dem Weg, als Engagement aller Glaubenden, als Kommuni1-=-
kation der Gaben, Dienste und Funktionen ach den Mafßstäben der Agape und
der Auferbauung des Leibes Christi. Mit der Berufung der Kirche ist ferner die
Ireue Christus gemeınt, der der Herr, das Leben und der Richter der Kirche
ist. Mit der Berufung 1st gemeınt das Eingehen der Kirche Ort auf die Sen:
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dung Jesu Christi für die Menschen, für das Ankommen der Gottesherrschaft
ihnen, für die ihnen gewährte Versöhnung und Gemeinschaft mit Gott,

die daraus tolgende Sinnbestimmung des ase1ns als eın Leben aus Glaube,
Hoffnung und Liebe

Das Exercitium oecumen1sm1ı esteht 1n einer ökumenischen Spiritualität, die
die Konversion nicht als Eroberung oder Vereinnahmung des anderen versteht,
sondern als sich selbst gerichteten Ruf Yn täglichen Umkehr aus der GSelbst=
verschlossenheit, der Gleichgültigkeit, der falschen Sicherheit un: Zufriedenheit,
AAET. Offenheit für den, der u11s5 ruft ZU Dienst den Menschen, für den Men:
schen, den Ott ZU Ziel selner Sorge, selines Vertrauens und seliner Liebe macht
un! für die Welt des Menschen, dafß S1€e ZU ewohnbaren Haus des Menschen
werden kann. Der gemeinsame Blick nach Vorne und geradeaus schafft, wI1e
die Erfahrung jeder Wanderung ze1gt, echte Gefährtenschaft.

Die ökumenische Spiritualität ze1gt sich 1n der Bejahung und Anerkennung des
anderen, 1n der Freude ber alles Wachsen 1m Glauben und 1mM Leben aus dem
Glauben, 1ın der TIrauer über die Irauer der anderen.

Die ökumenische Spiritualität zeigt sich In der Anerkennung ihrer ekklesialen
Realität, als Glieder des Leibes Christi, als Kirche, als instrumentum und medium
salutis, als Urt, da der Gelist (Gottes lebt, wirkt und Leben schafft.

Die (Okumene Ort hat die Aufgabe, die Christusförmigkeit der Gemeinde
realisieren und a1] das wahr machen, Was 1n den Bildern und Bezeichnungen

VO  3 der Kirche gesagt Ist: Volk Gottes auf dem Wege, Braut Christi, Leib Christi,
Haus Gottes se1ln und VOT allem wirksames Zeichen der Einheit VO  a Ott
und Mensch und der Menschen untereinander: „Sqa|  um unıtatıs“ (Dogma
tische Konstitution über die Kirche, B

Zu den Aufgaben der ()kumene Ort gehört die recht verstandene Auf=
klärung, das gegenselt1ge sich Kennen und Verstehen; dazu gehört das sich dem
anderen verständlich Machen, dazu gehört die Bereitschaft, das Anderssein des
anderen als Frage, Aufgabe und Herausforderung das Je Eigene anzunehmen
un! sich VOI ihm bewegen lassen.

R3 den Aufgaben Ort gehört der Abbau der Mißverständnisse, der Kli=
schees, der globalen Urteile und Vorurteile, die Revısıon dessen, Was Ina  } als das
jeweils Typische einer betreffenden Kirche betrachtet, das melst auf Oberfläch=
ichkeit oder auf Unkenntnis beruht. ber diese Vorurteile sind zäher und Jang=
lebiger, als WITr denken, die Differenzen Rand wirken stärker als die (Gemein=
samkeiten ın der Mıtte. Deshalb gilt CS, der Überwindung des Trennenden

arbeiten. Bei dem Abbau der Mißverständnisse kommt VOT allem darauf d}
Vom Aufenthalt den TeENzen und VO: Leben den renzen wegzukommen
und sich der Mitte orlentieren, die sich als iıne Mitte erwelist, VO  3 der 1m
Grunde alle leben und herkommen, auf die sich alle berufen. Dies bedenken
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liegt 1m Siınn der „hierarchia veritatum“, die VO Konzil mMI1t Recht als ine große
Hilfe für das ökumenische Verständnis und Näherkommen angesehen wird
(De Oecumen1ismo, 11)

Von dieser Aufgabe mussen alle Formen der Unterweisung, des Unterrichts
und der Verkündigung Se1IN: 1n der Schule, 1mM Konfirmandenunterricht,
ın der Erwachsenenbildung. Das Kriterium dafür 1st darin sehen, da{s überall
und bei allen Gelegenheiten der andere Partner der Okumene Ort 7zuhören
könnte, ohne sich und seline Sache oder entstellt finden.

Als Möglichkeiten der Okumene Ort ergeben sich die gemeınsam erkann=
Ien Aufgaben, denen sich die Kirche Jesu Christi als NZ' gegenübersieht und
der sS1e sich gemeinsam stellen hat Das Wort „getrenn marschieren vereint
schlagen”, e1nst als der Weisheit hoher Schluß geprlesen, 1st als Urientierung
dafür ungenügend und großenteils unbrauchbar. Um diese gemeınsamen Auf=z
gaben, Herausforderungen oder 7Ziele erkennen, bedarf der Kooperatıon
des Denkens und der Beratung durch die Vorsteher der Gemeinde und durch die
Vertreter der Kirchen 1n den verschiedenen remilen. Sie können sich nicht mehr
damit begnügen, immer 11UT7 das je Eigene bedenken, sS1e haben ine Verant-:
WOortung für das Ganze des Christlichen, für die Okumene Ort und für deren
Wirksamwerden für die Menschen. ber das vermögen, mussen die KIir:
chen zusammenkommen. Die Berufung auf das „Früher War nicht SO  H 1ST
heute nicht mehr erlaubt, sondern ware ıne Behinderung des heute Tuenden
und Geforderten. Die Antwort, die den Herausforderungen heute geben ist
iın Wort und Tat angesichts des heute herrschenden Positivismus, der Faszına=
tion der Machbarkeit, des „AdO 1t yourself“”, der Technik, der radikalen und totalen
Infragestellung des Glaubens, die Verwerfung jeder Form VOomn Transzendenz, die
mıiı1ıt dem Namen Gottes verbunden lst, die Anbetung des Reiches, das Von dieser
Welt lst, andererseits: das geforderte Engagement für den Dienst der Welt,
für die Weckung des Gewissens, die Solidarisierung gegenüber aller Unmensch=
ichkeit und menschlicher Not, die Verpflichtung des Christen und der Kirche,
Anwalt des Menschen und Pionier des Friedens sein das alles annn heute
1Ur 1n einer Gemeinsamkeit werden. Die Aktion „Brüderliches Teilen“ 1St
eın Anfang, der bislang merkwürdig und beunruhigend resonanzlos blieb Damıit
diese Aufgaben und Möglichkeiten 1 Ganzen wahrgenommen werden, mussen
s1e ÖOrt, der Stelle der gemeiınsamen Beanspruchung prasent sein Von
einem exemplarischen Modell War Jungst folgendes lesen: BA ungewöhn=
licher ökumenischer Schritt 1st zwischen der evangelischen Epiphaniasgemeinde
und der benachbarten katholischen St.=Michaels=-Gemeinde ın Franktfurt voll:
Ogen worden: Sie bildeten gemeınsam ine ‚ökumenische Arbeitsgemeinschaft‘
mI1t je sechs Mitgliedern darunter jeweils ein Theologe aus beiden (GGeme1n=
den Den Vorsitz hat e1in Nicht=-Theologe 1m jährlichen Wechsel. Das CHe Gre=
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miıum ll ‚die gemeinsamen Beziehungen geordnet pflegen, Modelle für ökume=
nische Verkündigung und ökumenische Diakonie 1m Ortsbereich entwickeln und
einen ständigen Informationsfluß zwischen beiden Gemeinden bewerkstelligen‘.  4n

Der Okumene Ort werden als Aufgabe immer mehr auch spezifische
Fragen begegnen WIe Probleme des Kirchenbaus. Diese Frage wird 1n den Städten
und VOT allem ın den uel Wohngebieten akut. Dort, LLUT och eın geringer
est der Getauften Gottesdienst teilnimmt, könnte iıne gemeınsam erbaute
und den Christen beider Konfessionen offen stehende Kirche eın groies Zeichen
der Gemeinde Jesu Christi se1In.

Ahnliche Probleme ergeben sich bei der Planung Von Kindergärten, Alters=
heimen und Krankenhäusern. An die Stelle der früher oft konkurrierenden 1Vva=
itäten könnte eın Zeichen der Kooperatıion tireten 1m Engagement für das, Was
alle als christlichen Auftrag erkennen: den Dienst Menschen, besonders
denen, die keinen Menschen haben Das 1St eın Engagement für das, Was eint.

fa den wichtigsten Aufgaben der Okumene Ort gehört die ökumenische
Dimension der Seelsorge; die ich wiederhole Gesagtes nicht 1LLUTr Ausfüh=
rungsbestimmungen rechtlicher, disziplinärer und administrativer Art den
Menschen durchsetzt, sondern diesen ıIn die Mitte rückt und auf ih: als solchen
blickt ach dem elementaren Grundsatz: die Kirche i1sSt icht für sich selbst da,
sondern für die Menschen und der Menschen willen

Es wurden bereits ein1ge dieser pastoralen ökumenischen Aufgaben genannt;
abschließend selen och erwähnt die 1m Dekret ber den Okumenismus, 1mM
Okumenischen Direktorium SOWIe 1ın der VON der EKD herausgegebenen ökume=
nischen Handreichung als Hilfe für das Miteinander der Christen genannten c
melinsamen gottesdienstlichen Feiern, die Wort: und Gebetsgottesdienste, die
angesichts konkreter Situationen als möglich und dringlich empfohlen werden
und ' die 1ın der Gebetswoche für die Einheit 1mM Glauben das ökumenische An=s=z
liegen besonders eindringlich und prasent machen.

Wenn INan bedenkt, welch hohe theologische Realität und menschliche Digni1=
tat Wort und Gebet darstellen auch ach der heutigen katholischen Theologie
VO Wort als einer alles umgreifenden Wirklichkeit, dann wird in geme1n=

Gebeten und Wortgottesdiensten eın Minimum, sondern e1in Maxımum
Gemeinsamkeit ZU Ausdruck gebracht und vorausgesetzt.

Die Okumene Ort, die Pastoral und die Seelsorge Ort, sollten alles
tun, dieser Realität Raum und Zeugnis geben. Es sollte keinen Ort mehr
geben, das nicht erkannt, gesehen und 1mM wahrhaft ökumenischen Gelst und
Impuls realisiert wird. ber gibt icht ungezählte ÖOrte christlicher Gemeinden,
die VO  - dieser Möglichkeit och nicht berührt, VO  o dieser Aufgabe och nicht
betroffen sSind? Daraus folgt Wır müssen noch mehr ÖOkumene Ort; och
mehr ÖOrte der Okumene schaffen.
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Von einigen och offenen Problemen, Aufgaben und Schwierigkeiten der
Okumene Ort 1st och sprechen.

An erster Stelle 1st ler das Problem der 10328 Mischehe CNNECNI, die sicht=
barste und menschlich bewegendste ökumenische Aufgabe, die bis ZUT Stunde
och keine solche Lösung und Antwort gefunden hat, die gestatten würde,
dabei eiIn Gewlssen haben

Was die (Okumene Ort betrifft, 1st gerade S1e m1t dieser Realität unmittel=
bar und mM1t allen Implikationen und Konsequenzen konfrontiert. Was die Öku=
InNnenNne Ort dazu erbringen CIMAS, 1st die Repräsentation der vielfältigen
menschlichen Realität und Erfahrung, die dort nicht immer genügend prasent 1St,

Regelungen und Vorschriften dazu erlassen werden.
Es zeigt sich ferner, dafß die hier anstehenden Probleme administrativ und

juristisch allein nicht gelöst werden können, da{fß die bisher angebotenen und
vorgeschlagenen Möglichkeiten nicht zureichen und der Wirklichkeit nicht gerecht
werden, da{s der Weg eliner noch grofßzügig gehandhabten Dispens keine Ant-=
WOTT, sondern iıne Verlegenheit darstellt; ıne Verlegenheit allerdings, die deut=
ich macht, da{ß eın absolutes, göttliches, unabdingbares Gebot nicht vorliegen
kann, [0)8% ware ıne Dispens auf keinen Fall möglich.

Was die ()kumene Ort gerade 1n dieser Frage erbringen kann, 1st nicht der
Versuch eines willkürlichen Alleingangs, aber 1st die Bewufßlstmachung des
Ungenügens der bisher erlassenen und gültigen Bestimmungen, die keineswegs
das verhindern konnten, Was S1e verhindern wollten, aber die Situation gerade
1m Blick auf das Schicksal des christlichen Glaubens und Lebens und 1m Blick
auf die Zukunft der Kirche verschlechtert haben

Diese Realität offenzulegen und s1e unablässig der Leitung der Kirchen ZU

Bewußtsein bringen, soll keine Erpressung sSein 1m Sınn der TIzZzWUNgECENECN
Anerkennung des Faktischen, da{fß dieses vABE Ma(fßstab aller Dıinge gemacht
würde, aber soll ZUT Revıisıon bisheriger Bestimmungen auffordern, die aus

anderen Zeiten und Voraussetzungen stammend, nıicht mehr imstande sind, dem
Gegebenen gerecht werden und dafür den unverzichtbaren Dienst Glauben
und Menschen ermöglichen. Die Auskunft m1t dem Wort fiat iustitla,
pereat mundus, käme einer Bankerotterklärung des christlichen Glaubens gleich.

Die Erkenntnis, da{fß für die Mischehe nicht 1Ur das Kirchenrecht, sondern die
Pastoral zuständig 1St, hat ZUT höchst begrüßenswerten Einrichtung einer Misch:  =  $
ehenseelsorge geführt. Gie soll helfen, daß die Eheleute nicht gerade dort 1m
Stich gelassen oder verstoßen werden, der Verwirklichung des christlichen
Glaubens die ogrößten Schwierigkeiten begegnen.

Warum soll ler nicht die Wahrheit AB Zug kommen, da{fß das, wWas eint,
stärker und zentraler 1st als das, Was trennt? Warum soll nicht die Realität VOIN
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Glaube, Taufe, Gebet, Wort Gottes angesetzt werden, dafß solche Ehen nicht
Statten der Absage das Christliche schlechthin werden vielleicht gCmH

der Härte der Gesetze, HCH der Schwere der ihnen auferlegten Last? Deshalb
mussen Bestimmungen gesucht werden, die helfen, diesen Realitäten des Glaubens
un:! des christlichen Lebens besser Rechnung tragen:

DIie Okumene Ort,; die mi1t diesem Problem unmittelbar menschlich kon=
frontiert 1St und nicht Fällen macht, die 108363  - aus den Akten entnımmt,
kann und soll diese Realität Z.UI Geltung bringen, damit ine NCUC, bessere Form
als die bisherige gefunden werden kann

och eın anderes Problem sSe1 1ler erwähnt, das die Okumene Ort betrifft:
Es 1St die Frage der Abendmahlsgemeinschaft. Die hier Tage tretende GSitua:  =  =
t1on, die ZU. Zeichen des Getrenntseins Altar Altar stellt, 167 der schmerz=
ichste Ausdruck des Nicht=eins=seins iın dem, WIT 1NSs sein sollten: in der
Gemeinschaft des Herren= und des Brudermahls.

In den bis jetzt vorliegenden amtlichen Verlautbarungen arüber 1sSt iıne Ten=
denz retardierender Vorsicht unverkennbar. Sie drückt sich darin dU>S, da{ß
sowohl 1m Dekret De Oecumenismo wWwI1Ie 1m Direktorium dazu WI1e auch ın der
Handreichung der EKD und im .‚Okumenischen Kat der Kirchen die Ditfferenzen
noch als grods angesehen werden, da{s offiziell keine Abendmahlsgemeinschaft

für die wiederum viele Formen geben kann besteht und gestattet IOr
Zur Begründung dieser Tatsache wird gesagt Voraussetzung für die Abend=
mahlsgemeinschaft 1St die volle Übereinstimmung 1im Glauben, ın der Lehre und
1m kirchlichen Amt Solange diese Einheit icht gegeben lSt, bedeutet ine fak=
tisch vollzogene Abendmahlsgemeinschaft ıne Verschleierung und Täuschung;
S1e sSe1 eshalb aus Gründen der Redlichkeit und Wahrhaftigkeit abzulehnen.

Daneben gibt iıne andere Konzeptlion, die sowohl 1 Okumenismusdekret
WI1e 1ın der Handreichung der EKD sich findet und die besagt, das Abendmahl se1l
das Sakrament, durch das die Einheit der Kirche bezeichnet und ewirkt wird
(De UOecumen1smo, 2) Das (O)kumenismusdekret spricht VO  z wel dabei ma{
gebenden Prinzipien: der Bezeugung der Einheit der Kirche und der Teilnahme

den Mitteln der Gnade (Nr. 8)
Die beiden Aspekte: Abendmahl als Ausdruck bestehender Einheit Abend=

ahl als Einheit bewirkendes Sakrament eröffnen iıne Situation, die zunächst
Verlegenheit bereitet und Aporıen schafft, und ‚WarTr nach beiden Seiten, ob INa  a’

die Abendmahlsgemeinschaft realisiert oder ob InNnall sS1e als nicht, als och nicht
für möglich erachtet, weil s1e Ziel des Weges steht und weil s1e, wenn S1e
heute schon eintfachhin vollzogen würde, einen Weg eenden würde, der och
Sar nicht Ende sel.

Neben den Gründen die Abendmahlsgemeinschaft steht als Gegenge  a
wicht der Wille ihr, der VO  z nicht wen1gen Gruppen VOorT allem der Jugend
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wird. Sie schieben die Bedenken und die Vorsicht als Zeichen des 111a11:

gelnden Glaubens beiseite und erklären, die Gründe, die die Abendmahls=
gemeinschaft vorgebracht werden, selen historischer Art und bei welıtem nicht

überzeugend und durchschlagend, wWwI1e s1e sich geben. Frühere Lehrditfterenzen
gerade 1n der Abendmahlsfrage sejen Lıe aufgearbeitet und selen keineswegs
S dafß 180528  a’ ihretwillen Altar Altar stellen musse. Das e1InNst empha=
tisch beschworene ASIC 1in aeternum disjungimur et contrarıl invicem“
könne und dürfe 1m Blick auf das heutige Verständnis des Abendmahls nicht mehr
ausgesprochen werden. Dazu komme, da{fß 1m Fall der orthodoxen Kirche Abend-=
mahlsgemeinschaft gewährt wird, obwohl auch ler keine volle Einheit 1 Glau=-
ben esteht. Das Abendmahl wird ferner gesagt sSe1 iıne Einladung Christi,
die INa nicht durch kirchliche Ordnungen und Vorschriftften behindern dürtfe,
weil das Abendmahl das ahl des Herrn und nicht das ahl einer Konfession
1St; eshalb se1 die Abendmahlsgemeinschaft ein Weg, . eın Anfang, ıne Hilfe
für die Einigung der Christen, die durch die Finheit 1n Christus gewährt wird
Deshalb oibt vereinzelte Gruppen, die Abendmahlsgemeinschaft praktizieren
und die meıinen, durch diese Tat, nicht durch die theologische Reflexion, werde
eın Schritt ach orne

Im folgenden selen noch einige Fragen genannt, die 1m Zusammenhang dieses
Themas beachten sind.

Man Sagt Die Eucharistie ist Zeichen und Ausdruck der vollen Einheit 1m
Glauben. Man kann entgegenfragen: ann dort, Zeichen sind, die voll=
kommene Einheit des Glaubens geben? Sind nicht Zeichen eın inwels auf die
nicht restlos mögliche vollkommene Einheit 1m Glauben? Eine welıltere Frage
lautet: onach wird die Einheit des Glaubens bemessen? Mufs dabei nicht der
Glaube als GGanzes: also der Akt des Glaubens und sein Inhalt edacht werden?
Ist nicht einselt1g, NUT auf den nhalt, a1s0 auf die Lehre achten? Und selbst,
wenn INa  - dies Cut, 1st Einheit der Lehre eın klarer Begriff? Läßt nicht iın
dem heute erkannten möglichen Plural der Sprache und der Kategoriıen des
Glaubens gerade auch In der Lehre VO Abendmahl ine orößere Offenheit und
Koexistenz Z als es lange eıt angCcNOMMEN wurde, Einheit der Lehrg: Fıin:
elıt der Formulierung und der Formel bedeutete? Und 1sSt diese Frage der uneln=-
geschränkten Einheit des Glaubens 1m Fall der möglichen oder erwünschten
Abendmahlsgemeinschaft mi1t den Orthodoxen nicht bereits durchbrochen? Kann,

ıne Einheit 1mM Wort und Gebet möglich 1st, ıne Einheit 1mM Sakrament als
unmöglich erachtet werden?

Ein anderes Problem etrifft das Amt und die Ordination, die für die Frage
des Abendmahls wichtig sind. Ist nicht das Amt VO  } dem Größeren her
bestimmen, innerhalb dessen steht, dem dient? Iso VO  z der Kirche her?
ann und mu{ INnan nicht agel: das Amt und die Ordination nehmen teil
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der jeweiligen ekklesialen Realität und Dignität? Was bedeutet Cc>S, wenn wI1e
geschah, die Legitimität des Anspruchs auf Kirche auch nicht=römisch=katho=

ischen Bekenntnissen ausdrücklich zuerkannt wird? Müssen dann icht das Amt
und die Ordination 1ın diesen Kirchen anders gesehen und gewürdigt werden als
isher? Das gilt VOT allem auch dann, wenn dazu ıne nEeUe Besinnung darauf
auch 1n diesen Kirchen erfolgt und eın Verständnis VOI Amt und Ordina=
tion erbracht wird

Man Sagt, die Eucharistie ist der Ausdruck der Einheit 1mM Glauben. Mükßte man
nicht ebenso deutlich gen und betonen, da{s die Eucharistie auch die Einheit der
Liebe manifestiert? Ist nicht einseltig, 1n der Frage der Abendmahlsgemein=
schaft auf die unıtas fidei insistieren, die unı1ıtas carıtatıs dagegen weniger
beachten? Wird nicht gerade VO  - hier aus deutlich, daß das Abendmahl des Herrn
Zeichen der Einheit auf dem Weg und der wachsensollenden Einheit ist?

1le diese Oomente und Gesichtspunkte mussen mitbedacht und mi1itein=
gebracht werden, 1ın der Frage der Abendmahlsgemeinschaft, die zugleich vVon

vielen Verheifßungen erfüllt 1St, einen Schritt weiterzukommen. Und alle Ord=
NUNgen sollen se1in und werden, da{fß 1ın ihnen diese omente wirksam
werden.

In einem bedenkenswerten und dUuUSscCcWOSCNHNCIL Aufsatz „Die Abendmahls=
gemeinschaft aus katholischer Sicht“ hat Fiolet gesagt „Wenn die Einheit der
Kirche auf den dogmatischen Nenner des einen Bekenntnisses gebracht und der
Tisch bleibt, bis die getrennten Christen dasselbe Glaubensbekenntnis
VO eucharistischen Heilsgeschehen sprechen, ware das eucharistische Abendmahl
ıne Art ökumenischer Fata Morgana. Damiıt würde INa  ' die Wirklichkeit VeOI:

kennen, da{ß In uNnsetTer elit die Kirchen und die Christen einzeln ihre 1ın Christus
bereits gegebene Einheit entdeckt haben und ın dieser Glaubenserfahrung immer
näher aufeinander zuwachsen. Diese Einheit 1n Christus wird schon als Wirklich=
keit obwohl noch gebrochen erlebt; also muß irgendwie ine Möglichkeit
gemeinsamer Eucharistiefeier als Heilsinstrument Christi ZUT wachsenden Einheit
seliner Kirche geben. Wenn andererseits diese eucharistische Einheit durch Baga=
tellisierung der och herrschenden Getrenntheit forciert wird, 1st die Gefahr eines
ökumenischen Magısmus nicht eingebildet. Man würde VO einem Sakrament
erwarten, Was etztlich Auftrag der Kirchen und der Christen 1St. Denn ıne g=
meilinsame Abendmahlsteier, die nicht das Zeichen einer tatsächlich schon gelebten
Einheit bestimmter Glaubensgemeinschaften ist, etäubt das Bewulstsein, da{fß die
Einheit 1Ur durch ıne wahrhafte Bekehrung der gläubigen Gemeinschaft und der
einzelnen erreicht werden kann“ (Concilium 5/1969, 255).

Diese Überlegungen werden nicht vorgelegt, gleichsam „VON un: her“
einen Zwang auszuüben oder die Leitung der Kirchen desavourieren oder

einem Akt des Widerspruchs oder der Nichtbeachtung der geltenden Be:
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stiımmungen erMUNtern, dafß der Führung LLUT och Akklametion und Bes=
staätıgung übrig bleibt. Die Fragen wurden ausgesprochen, Gesichtspunkte für
Entscheidungen ermitteln und auszusprechen. Die oft berufene Dialog= und
Kommunikationsbereitschaft, das Vertrauen, die Anerkennung einer aus dem
Glauben kommenden und dem Glaubenden dienen wollenden Intention, die die
Grundlage der Okumene Ort und überall lst, sollte auch die Grundlage 1mM
Verhältnis den Hirten der Kirchen se1in und der ihnen übergebenen Verant-=
wortung 1m Sinn einer ETLOKOTEN, un:! einer Sorge für alle S1e impliziert eın
Recht und ıne Pflicht ZUT Entscheidung, die ihnen nicht abgenommex.. werden
kann

Die unmögliche „Interkommunion“  *
VON VILMOS

Jede theologische Diskussion kann durch terminologische Klarheit gewınnen.
Okumenische Diskussionen werden oft durch den Mangel gemeıinsamer
Sprache verhindert. Das Thema der „Interkommunion“ 1sSt dafür e1in eindrucks=
volles Beispiel. Jeder VOon u11ls kennt die damit verbundenen Probleme. Dennoch
verschleiert das Wort selbst den Weg ZU Verständnis. Wenn WITr gebrauchen,
werden WIT mi1t einer Reihe VOIl Problemen konfrontiert, ohne 1n jedem einzelnen
Fall WIlssen, W3as mi1t dem Wort I1  u gemeınt 1st. Aus diesem Grunde werden
die Positionen unvereinbar. Es gibt für die „Interkommunion“ ebensoviele TeuU:

Anhänger . wie Gegner. ber ISst nicht sicher, da{s die beiden Gruppen ihre
Positionen für bzw die „Interkommunion“ immer 1m Blick auf dieselbe
Sache beziehen.

ber die Genealogie des Wortes „Interkommunion“ sollen hier keine histori=
schen Forschungen angestellt werden. In dem Jungsten anglikanischen Bericht
findet INa  5 folgende Information: „Das Wort ‚Interkommunion‘ wurde 1867 1m
Lambeth=Bericht benutzt, die Gemeinschaft zwischen Anglikanern verschie=
dener Provinzen beschreiben; 1597 aber, mögliche Verbindungen mM1t der

-  - Der Verfasser dieses Beitrages hat ın einer soeben erschienenen größeren Studie
(Interkommunion mi1t Rom?, Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen) die hier aus:

gearbeitete Grundanschauung Verhältnis ZUT röm.=kath. Kirche näher entfaltet.
Vgl auch den Von Harding Meyer ın 3/1969 495 und das Studiendokument ın
diesem Heft 574 Hs dessen Abfassung Prof. Vajta beteiligt WAärl.
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